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Fusion 360 Preis: Was
steckt wirklich dahinter?
Du denkst, der Preis von Fusion 360 sei einfach nur eine Zahl auf einem Abo-
Modell? Falsch gedacht. Hinter dem „günstigen All-in-One-CAD-Wunder“ steckt
ein Lizenzmodell, das so viele Haken hat wie ein Angelkasten. In diesem
Artikel zerlegen wir die Preisstruktur von Autodesk Fusion 360 bis auf den
letzten Cent – ohne Marketing-Blabla, dafür mit brutaler Ehrlichkeit,
technischer Tiefe und einem fetten Reality-Check für alle, die glauben, sie
kämen hier billig davon.

Was Fusion 360 wirklich kostet – und warum der Preis nicht so klar ist,
wie es scheint
Die verschiedenen Lizenzmodelle: Free, Personal Use, Education,
Commercial – und ihre versteckten Limits

https://404.marketing/fusion-360-preis-und-lizenzmodelle/
https://404.marketing/fusion-360-preis-und-lizenzmodelle/


Welche Features du nur mit kostenpflichtigen Add-ons bekommst (Spoiler:
viele)
Wie Autodesk Preise segmentiert, um aus jedem Cent Profit zu schlagen
Warum das „kostenlose“ Modell für die meisten Anwender völlig
unbrauchbar ist
Was du als Unternehmen oder Freelancer wirklich zahlen musst – inklusive
Nebenkosten
Welche Alternativen es gibt – und ob sie besser oder schlechter fahren
Welche Updates und Preisänderungen in den letzten Jahren kamen (und was
das für die Zukunft bedeutet)
Warum Fusion 360 trotz allem für viele die beste Wahl bleibt – aber
nicht für jeden

Fusion 360 Preis: Die Wahrheit
hinter dem kostenlosen
Einstieg
Wenn du auf der Website von Autodesk auf das große „Jetzt kostenlos testen“-
Banner klickst, denkst du vielleicht: Jackpot! Eine professionelle
CAD/CAM/CAE-Software umsonst? Leider nein. Was sich nach einem unschlagbaren
Angebot anhört, entpuppt sich bei genauerem Hinsehen als clever segmentiertes
Preismodell mit diversen Fallstricken. Der Hauptkeyword „Fusion 360 Preis“
taucht hier nicht zufällig fünfmal auf – denn genau dieser ist der Beginn
einer tiefen Enttäuschung für all jene, die professionelle Features zum
Nulltarif erwarten.

Das „Personal Use“-Modell von Fusion 360 richtet sich offiziell an
Hobbyanwender. Kein kommerzieller Einsatz. Keine erweiterten Workspaces. Kein
Zugriff auf erweiterte Funktionen wie generatives Design, Simulationen oder
CAM-Operations mit mehr als 2,5 Achsen. Der Preis? Null Euro. Der Wert?
Ebenfalls nahe Null – zumindest, wenn du ernsthaft arbeitest.

Die Lizenz ist zudem zeitlich beschränkt (ein Jahr, verlängerbar, aber nicht
garantiert) und erfordert die Registrierung eines Autodesk-Accounts mit
persönlicher Verifikation. Du darfst deine Projekte nicht kommerziell nutzen,
keine Exporte zu bestimmten Dateiformaten vornehmen und bist auf Cloud-
Speicher angewiesen, der ebenfalls limitiert ist. Willkommen im Zeitalter der
SaaS-Matrix.

Fazit: Ja, es gibt Fusion 360 kostenlos – aber nur in einer abgespeckten
Version, die für jeden, der über Bastelniveau hinauskommt, unbrauchbar ist.
Der echte Fusion 360 Preis beginnt da, wo die Arbeit ernst wird.



Die Lizenzmodelle von Fusion
360 im Vergleich: Kosten,
Funktionen, Einschränkungen
Fusion 360 bietet mehrere Lizenzmodelle – jedes mit eigener Preisstruktur,
Funktionsumfang und Limitierungen. Wer sich nicht auskennt, tappt schnell in
die Kostenfalle. Hier ein Überblick über die gängigen Varianten:

Personal Use (kostenlos): Kein kommerzieller Einsatz, eingeschränkter
Funktionsumfang, keine Teamfunktionen, limitiertes Exportformat, keine
Simulation oder Fertigungstools.
Education (kostenlos): Für Schüler, Studierende, Lehrkräfte. Volle
Funktionalität, aber nur für nicht-kommerzielle Zwecke. Nachweis
erforderlich. Gültigkeit: 1 Jahr.
Commercial (ab 70€/Monat bzw. 545€/Jahr): Volle Nutzung, kommerziell
erlaubt, Zugriff auf alle Standardfunktionen. Add-ons kosten extra.
Startups (kostenlos, aber mit Antrag): Für Unternehmen mit weniger als
100.000 USD Jahresumsatz. Kommerzielle Nutzung erlaubt. Antragstellung
notwendig, keine Garantie auf Genehmigung.

Die Unterschiede liegen nicht nur im Preis, sondern auch im Zugriff auf Tools
wie Simulation, generatives Design, CAM-Strategien, Team-Kollaboration, API-
Zugriff oder erweiterte Dateiformate wie STEP, IGES oder DXF. Besonders
heikel: Viele dieser Funktionen sind nicht im Standard-Abo enthalten, sondern
nur über kostenpflichtige Add-ons verfügbar.

Und genau hier trennt sich die Spreu vom Weizen. Wer glaubt, mit der
„Commercial“-Lizenz sei alles abgedeckt, wird schnell feststellen: Autodesk
hat ein modulares Preismodell gebaut, das Zusatzfunktionen wie Simulation
Extension, Generative Design Extension oder Nesting & Fabrication Extension
separat verkauft – zu Preisen, die teilweise über dem Basispreis der Software
liegen.

Fusion 360 Preisstruktur: So
verdient Autodesk an deiner
Ignoranz
Autodesk ist kein Wohltätigkeitsverein – das wird spätestens klar, wenn man
sich die Preisstruktur von Fusion 360 im Detail anschaut. Die Basislizenz für
kommerzielle Nutzer kostet rund 545 Euro im Jahr. Klingt fair? Vielleicht.
Aber nur bis du merkst, dass du für viele essentielle Funktionen zur Kasse
gebeten wirst. Willkommen im Upsell-Paradies.

Hier ein kurzer Überblick über die gängigsten kostenpflichtigen Add-ons:



Generative Design Extension: Ab 1.000 €/Jahr – erlaubt KI-basierte
Designvorschläge. Ohne diese Extension ist die gleichnamige Funktion
deaktiviert.
Simulation Extension: Ca. 1.200 €/Jahr – notwendig für komplexe FEM-
Analysen, thermische Simulationen, Buckling etc.
Manufacturing Extension: 1.300 €/Jahr – CAM-Strategien für 4- und 5-
Achsbearbeitung, Feature-Erkennung, automatisierte Bohrzyklen.
Nesting & Fabrication Extension: 1.500 €/Jahr – Verschachtelung von
flachen Blechteilen zur Materialoptimierung.

Du willst also ein Tool nutzen, das „alles in einem“ verspricht? Dann zahl
auch für alles. Autodesk hat Fusion 360 bewusst modularisiert, um sowohl
Einsteiger als auch Profis zu monetarisieren. Das Ergebnis: Ein scheinbar
günstiger Einstieg, der sich bei professioneller Nutzung schnell in ein
vierstelliges Jahresinvestment verwandelt.

Und das Beste: Viele dieser Funktionen sind „always online“. Ohne
Internetverbindung? Kein Zugriff. Ohne Cloud-Sync? Kein Projektfortschritt.
Datenschutzbedenken? Frag lieber nicht. Wer Fusion 360 ernsthaft nutzen will,
muss nicht nur zahlen – sondern auch bereit sein, Autodesk tief in die eigene
Infrastruktur zu lassen.

Was kostet Fusion 360 wirklich
für Unternehmen und
Freelancer?
Für Selbstständige, Agenturen oder KMUs ist der „echte“ Fusion 360 Preis eine
Mischung aus Abokosten, Add-ons, Infrastruktur und Zeit. Denn neben den
Lizenzgebühren kommen oft noch weitere Kosten hinzu:

Jährliche Lizenz: 545 € netto (Standard Commercial)
Add-ons (z. B. Simulation + Manufacturing): bis zu 2.500 € jährlich
Cloud-Storage über Limit: Zusatzkosten je nach Nutzung
Integration in PDM/PLM-Systeme: Aufwand + Drittanbieter-Tools
Schulungen und Onboarding: interne Kosten + ggf. externe Dienstleister

Rechne also als Freelancer oder kleines Unternehmen locker mit 1.500–2.500
Euro pro Jahr – und das konservativ geschätzt. Dazu kommt: Autodesk ändert
seine Preisstruktur regelmäßig. In den letzten Jahren gab es mehrere
Preiserhöhungen, Änderungen an der Laufzeit, Einschränkungen im Feature-
Zugriff und eine stärkere Verlagerung auf Cloud-first-Strategien.

Und was viele übersehen: Fusion 360 ist nicht mehr lokal installierbar im
klassischen Sinn. Ohne Autodesk-Account, ohne Cloud-Synchronisation und ohne
Internetverbindung geht fast nichts. Das bedeutet: Du mietest nicht nur
Software, du mietest eine Abhängigkeit – und die kostet langfristig mehr als
jede Lizenzgebühr.



Gibt es Alternativen zu Fusion
360? Und sind sie wirklich
günstiger?
Der Markt für CAD/CAE/CAM-Software ist größer, als viele denken – aber Fusion
360 hat sich geschickt zwischen Hobby- und Profi-Nutzer positioniert. Dennoch
gibt es Alternativen, die je nach Anwendungsfall besser passen könnten. Hier
ein kurzer Vergleich:

FreeCAD: Open Source, kostenlos, aber mit steiler Lernkurve und
eingeschränkter CAM-Funktionalität.
Solid Edge Community Edition: Kostenlos, aber nur für nicht-kommerzielle
Nutzung. Sehr umfangreich, aber komplex.
Onshape: Cloud-basiert wie Fusion 360, aber deutlich teurer in der Pro-
Version. Dafür kollaborativer und ohne lokale Installation.
SolidWorks: Industriestandard, aber teuer (mehrere Tausend Euro
jährlich). Bestens geeignet für große Unternehmen mit spezifischen
Anforderungen.

Fazit: Ja, es gibt Alternativen – aber keine, die denselben Sweet Spot aus
Preis, Funktionsumfang und Bedienbarkeit trifft wie Fusion 360. Wer
professionell arbeitet, kommt früher oder später um Investitionen nicht
herum. Die Frage ist nur, ob du lieber Autodesk bezahlst – oder deine Zeit
mit halbgaren Workarounds verschwendest.

Fazit: Fusion 360 Preis –
fair, fies oder alternativlos?
Fusion 360 ist ein mächtiges Werkzeug – keine Frage. Aber die Preisstruktur
ist alles andere als transparent. Zwischen kostenloser Hobby-Version und
vollausgestatteter Profi-Lösung liegen mehrere tausend Euro, modulare Add-ons
und zahlreiche Einschränkungen. Der Fusion 360 Preis ist kein fixer Wert – er
ist ein laufender Meter, der sich mit jedem Klick verlängert.

Wer Fusion 360 nutzt, sollte genau wissen, was er will – und was er wirklich
braucht. Sonst endet man schnell mit einem überteuerten Abo voller
Funktionen, die nie genutzt werden. Oder schlimmer: mit einer Lizenz, die im
entscheidenden Moment nicht ausreicht. Unser Rat? Rechne ehrlich, plane
langfristig – und lass dich nicht von vermeintlich günstigen Einstiegspreisen
blenden. Denn bei Fusion 360 ist der Preis nur der Anfang einer viel
komplexeren Geschichte.


